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Meine  Gcdidite  find  faß  durdiweg  nadi 
der  Reihenfolge  ihre.  Entftehens  ge- 
ordnet. Die  Bände  umfallen  die  Zeiten : 
Wurzeln:  von  1896  bis  Mitte  1900, 
Erdreidi :  von  da  bis  Frühling  1903, 
Stamm:  von  da  bis  Frühling  1909. 


über  die  Wafler 

Fahlfcfiwarze  Nadit,   Hohl  raufcht  der  Strom. 
Von  drüben,  fem,  ein  Lidit/  vielleidit  ein  Stern. 
Von  ihm  zu  mir  die  matte  Sdiimmerbrüdce  — 
und  meine  Sehnfudit  watet  dumpf  im  Sand, 

Nur  eine  zarte,  elfenweidie  Hand 
vermödite  midi  zu  führen, 
daß  mein  verworrnes  Blut 
foll  keine  Sdiwere  fpürcn  — 
Du,  lehre  midi  ein  Sdiweben : 
denn  unter  mir  ift  Flut, 


Tilchgefpräch 

Du  Icheue  Blonde, 

warum  verltummft  Du,  wenn  das  Dutzend  fdiwatzt? 

Und  leidit  verltumm  idi  mit,-  wahrhaftig: 

wenn  idi  mein  Tiföhgered  hernadi  befdinuppre, 

es  dunftet  fchaler  wie  das  Suppengrün  — 

und  rührt  gar  nidit  von  mir. 

Du  Zarte,  Du,  trägft  Du  es,  wenn  Du  ahnft, 
wie  jeder  Haudi  von  mir  ftarr  wie  ein  Sdileier 
um  midi  herumwädift,  daß  ich  nimmer  weiß, 
was  mir  Grimafle  ift,  was  mein  Gefidit? 


Dodi  vor  dem  großen  Blick  der  ftummen  Augen 

halt  idi  nidit  ftand  ... 

Kann  man  fidi  fdiämen  vor  Verlaflenheit? 

Du  rede  dodi,  damit  idi  wieder  rede ! 

Laß  mir  die  Fetzenhülle  meiner  Worte  — - 

denn  fdiaudern  würdeft  Du,  wie  bloß  ich  bin. 


Sie  fehlt 

Sdion  wieder  muß  der  Frühling  fort  — 

wo  iß  fie  heut? 

Dreimal  nodi  Mittag  hat  der  Mai  ,  .  . 

Dodi  morgen  mödit  id\  ihr  von  mir  erzählen, 

fo  viel !  Nidit  viel :  nidit,  daß  idi  einfam  bin, 

kein  Wort  von  Sehnfudit,  keins  von  Qual. 

Mein  Mund  verfagt  ja  dodi  bei  ihr.  — 

Weitab  ein  Sonderleben  führt  mein  Herz, 

und  gibt  nidits  weiter,  audi  mir  felblt  nidit.   Du, 

komm,  komm !  Vielleidit,  daß  idi  Didi  längß  I(hon  liebe 

und  weiß  es  nidit. 

Dann  aber  glüht  es  tief 
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Sterngruß 

Wie  von  Saphir  glänzt  die  Maiennadit 

über  uns,  ein  dunkelblauer  Stollen, 

ftill,  fo  ftill,  kaum  daß  wir  atmen  wollen  / 

und  die  Sterne  an  der  Himmelsded^e 

funkeln  und  umglitzem  uns  wie  Erz. 

Jäh  aus  einer  märdienhellen  Ed^e 

löfte  fiA  ein  Sdiimmer, 

und  zerfiel  in  Trümmer  aller  Farbe, 

und  die  Garbe  fdiillert  erdenwärts, 

traumhaft  fdiön  zu  fdiauen.    Und  ein  Grauen, 

bunt  von  Seligkeiten,  traf  mein  Herz. 

Komm !  Wir  wandern  tiefer  in  die  Wunder.  , 


/ 


Vom  Ausfichtsturm 


Sieh :  Alles  fdicint  gleidi  winzig  und  gleidi  handlidi 
die  Tannenwipfel  find  zum  Sdiütteln  naii, 
voll  brauner  Zapfen,  blank  und  neu  von  Farbe. 
Die  Matten  liegen  wohlig  weidi  wie  Samt  ^ 
magft  Du  fie  ftreidieln?  Und  das  Kornfeld  wallt,- 
blas  feft  hinein,  es  neigt  fidi  tief  und  tiefer. 
Der  Fluß,  ein  Faden  Silber,  glänzt  und  lodit, 
mit  frohem  Zeigefinger  nadizufahren, 
Ganz  hinten  fdiläft  nodi  unfre  did^e  Stadt 
in  einer  Kappe  Dunlt,  recht:  draufzupatlchen, 
Und  dort  die  Lämmer,  (tili,  von  Holz  und  Wolle, 
fo  fanft  gelegt  zum  Abhang,  famt  dem  Hund. 
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Das  Dorf  hat  Häuferdien,  fchmuck,  wie  von  Pappe, 
mit  rotem  Dach,  grünem  Altan  und  Garten, 
fdiön  ausgebreitet/  und  die  Linde  fteht 
am  riditigen  Fh(k,  grad  vor  dem  Zwiebelkirditurm, 

Uns  wird  fo  leidit :  als  hätte  wer  die  Welt 

aus  lauter  Spielzeug  für  uns  aufgeteilt, 

und  unfre  Hände  möditen  Alles  greifen, 

und  unfre  nimmerfatten  Augen  fdiweifen 

groß  offen  her  und  hin, 

und  fchn  mit  einem  Blidt  das  ungeheure  Rund 

als  eine  Sdiaditel  Dinge :  klein,  lieb,  kunterbunt  — 

wir  feiige  Kinder  fitzen  mitten  drin. 
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Gieb! 

„Gieb  mir  die  Blume !" 

das  regte  fidi  fo  fdieu  und  klein, 

aus  Deinem  Munde  das  erfte  „Gieb" : 

und  irrte  flügelnd  von  mir  fort  ins  Grüne, 

und  traute  nidit  zum  Himmel  fidi  und  blieb 

an  einer  Margerite  haften. 

Willft  Du  eine  blos,  idi  bring  Dir  Vieles. 

Die  —  und  Die  —  und  Die  —  fdiau,  hier  find  mehr, 

unaufhörlidi  mehr :  auf  jedes  Büdten 

treten  neue  in  die  Lüdten, 

alle  drängen,  alle  nidten,  alle  fdiwanken  zu  mir  her  ,  .  . 
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i  Reidit  der  Strauß?  Reich  mir  den  Mund' 

Sieh,  je  mehr  wir  Sonne  fchlürfen, 
,  um  fo  voller  will  fie  glühen  — 
I  und  Du  wirft  viel  fdienken  dürfen, 

um  fo  reidier  follft  Du  blühen 

f  komm,  fei  groß:  Gieb  mir  dein  Herz! 
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In  die  Sonne 

Ein  Tag  verglimmt.    Wir  fpürens  ohne  Groll  ,• 
wir  rollen  heim  —  wohin  —  ins  Dunkel, 
und  einer  fußen  Ungewißheit  voll. 

Aber  weißt  Du  nodi  ? 

Wie  wir  vorhin  Dämmerpfade  fdilidien 

und  Dir  Sehnfudit  nadi  der  Sonne  kam, 

die  vom  Hügel  herfah,  wunderfam  — 

und  idi  Didi  ergriff, 

und  Dein  Alles  auf  die  Arme  nahm  —  — 

ob  wehrlos  Dein  Herz  audi  fdilug, 

idi,  idi  trug  die  bebende  Laft  hinauf, 

auf  den  fdiwanken  Stufen  unfrer  Küffe 

hodi,  zur  Sonne, 


Aus  dem  Weiten  rannen  Feuerflüfle 

und  die  Tannen  ftanden  fdieu  durdiloht, 

glühende  Säulen  eines  Tempels. 

Und  der  purpurtieffte  Sdiein 

faßte  das  liditgoldne  Haar  Dir  ein. 

Deine  Stirn,  den  Mund,  Didi  ganz  — 

und  idi  hielt  den  Armvoll  Glanz : 

eine  frohe  Opfergabe, 

in  die  letzten  Abendgluten : 

Großes  Götterauge,  kannft  Du  fehn  ? 

Mein  ilt  meine  erfte  Sonnenhabe ! 

Alte  Sonne, 

heute  darfft  Du  mir  vergehn  ,  ,  , 
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Totentanz  in  Rokoko 

Rippen  prägen  fidi  fehr  fein  in  Stuck : 

delikat,  dies  Medaillon ! 

Sahlt  Du  je  den  Tod  fo  Leben  fdiäumen, 

fo  mit  frediem  Ru(k  das  Knie  hodibäumen, 

eitel  Lu(t  und  Hohn  ? 

Die  Trompete  fdiau  nur,  die  er  red^t ! 

Und  das  putzige  Dämdien  zappelt  fdion, 

und  die  Ringellodcen  taumeln  mit, 

und  der  Reifrode  hebt  fdion  an  zu  fdiwingen 

foldi  ein  Puppenkopf  madit  Appetit! 
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Das  Sdiäkerbild  ift  wie  ein  Zuckerguß 
auf  einem  bitterbraunen  Mandelkuchen. 

Der  Tod  würzt  uns  das  Leben  füß : 

komm,  küfle  midi  und  fdiau  ihn  an ! 

Der  ftößt  nodi  lautlos  in  die  Tanztrompete  — 

die  Kirdie  wird  fo  fahl  und  graufig  (tili  —  — 

Du  weißt :  idi  tanze  gern.    Er  wird  wohl  blafen. 
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Zu  Dir! 

Ein  Sonntag  ohne  Didi : 

Der  weite  Himmelsrand  ilt  aufgezündet  — 

was  hat  dies  Ringsum  Wert  für  midi? 

Das  Wirrfal  meiner  Sdiritte  mündet 

in  lauter  Wege,  die  nadi  Süden  bringen  ,• 

idi  höre  nur  den  Äter  dorther  fdiwingen, 

dort,  wo  Du  biß. 

Seit  Mittag  hat  der  Uferwald  kein  Ende  — 
bald  treibt  es  midi  die  Straße  lang,  auf  Wiefen, 
durdi  Sdiilf,  durdi  Erlengrund,  nun  hügelan. 
Und  jählings  werd  idi  ganz  verlaflen : 
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Der  Strom  biegt  ab,  der  Bahndamm  kriedit  davon, 
die  Reihe  Telegrafenftangen  geht 
quer  ins  Feld,  —  Wo  iß  Süden  ? 

Aber  von  Föhre  zu  Föhre  weht, 
immer,  immer  her  vor  mir, 
fdiimmernd  ein  Strang  von  Sommerfäden, 
und  in  den  zarteften  Sonnendrähten 
zittert  mein  Drang ;  zu  Dir,  zu  Dir  ! 
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Durch  die  Wiefen  j 

Die  Sonne  legt  fidi  fdiwer  ins  Blut, 
Idi  kann  mein  töricht  Herz  nicht  faden, 
das  Dein  ilt  und  da  einfam  tut : 

Wenn  Du,  ganz  wie  Du  mir  gehörft, 
didit  hinter  jenen  blauen  Bergen  liegft, 
und  Deine  Sehnfudit  auf  dem  himmelhohen 
und  düftefrohen  Haufen  Grummet  wiegft. 

Idi  fdileidie  durdi  den  abgemähten  Wafen, 

als  müßt  idi  Halm  für  Halm  zufammenfdileppen. 
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Das  weite  Tal  nodi  muß  idi  grafen,- 
ein  wirres  Bündel,  wächft  mein  Harm  -- 
und  eh  Du  träumft,  werf  idi  die  Unraft 
zur  feiigen  Raft  in  Deinen  Arm. 
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Das  Buchenblatt 

Das  Abendrot  geht  fchon  die  letzte  Straße, 

Mein  Sinn  wird  fdiwer : 

die  Stadt  liegt  ohne  Didi  fo  fahl  und  leer. 

Der  Wind  fault  über  die  Häufer, 

und  auf  das  Pflaßer  mitten  finkt 

einfam  ein  welkes  Budienblatt, 

fernab  von  feinem  Zweig  geriflen  .  .  . 

Nun  träum  idi  keine  Stunde  mehr, 

heut  laß  idi  Deinen  Mund  nidit  her, 

bis  idi  fürs  ganze  Jahr 

froh  bin  von  Külfen. 
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Neuland 

Der  Bauplatz  liegt  noch  ftumm, 

Quadern  starren  herum. 

Was  wädifi:  da  hinter  den  Planken, 

etwa  für  midi? 

Ein  Luftfdiloß  fidierlidi ! 

Meine  Gedanken  fdiwanken  .  .  , 

Ein  Gartenhaus?   Ein  Turm? 

Die  innige  Kapelle? 

Nein,  eine  Träumerzelle.  — - 

Vielleidit  ein  Alltagspferdi : 

Bretter  find  überzwerdi, 

kein  Durdiblidt  bietet  Luft, 

karg  wird  es,  karg  —  ^  . 

Nagelt  den  Sarg, 

mauert  die  Gruft ! 
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Aus  der  Tiefe 

So  fdiwarz  wie  heut  fah  icfi  nodi  keine  Nacht : 

fie  wädift  um  midi,  dringt  durdi  und  durdi, 

idi  kann  nidht  vor  und  fürdite  das  Zurüdt, 

idi  fmke  höllentief  hinunter  in  den  Sdilund 

hilflofer  Qual  — 

gehetzt,  los  jeder  Geift  der  Finiternis, 

der  Zweifel  frißt  mein  Herz, 

kaut  jeden  BifFen  langfam,  langfam  ab, 

mein  Sdiädel  ift  mit  Blei  heiß  ausgegoflen, 

die  Sdiwermut  krallt  in  meine  Sdiläfen, 

mein  Atem  keudit  —  Luft !  Lidit !  Hilf,  idi  erftid^e 

Du,  die  idi  liebe.  Du  ,  .  . 
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Oh  wird  mir  leidht ! 

Oh  alle  Qual  ift  fort ! 

Ich  recke  mich,  ich  bin  zur  Welt  gebracfit, 

mein  Herz  kh'ngt  neu,  hell  an  die  Rippen, 

und  Deinen  Namen  trag  icii  auf  den  Lippen 

als  Talisman  durch  diefe  tiefite  Nacht. 
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Flügelaltar 

Haft  Du  das  Grauen  auch 

vor  einer  heilig  übermalten  Lade, 

bereit,  als  Falle  heimlidi  zuzuklappen, 

wenn  eine  hungrige  Seele  naht  ? 

Wo  fteckt  die  Gnade? 

Wohl  hinter  derlei  Flügeltüren 

vermummt,  verfted^t! 

Wir  fudien  nidits,  was  wir  nidit  fpüren. 

Midi  fröftelt  nur.  .  .  . 
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Komm  Du  Meine,  komm  her,  nimm  midi  Du 
in  die  weidien  Arme,  fdiließ  fie  zu, 
bring  mit  Deinen  linden  Lippen 
diefen  harten  Läftermund  in  Ruh ! 
So  von  warmen  Fittidien  umfdimiegt, 
kann  idi  fromm  und  voll  Ergebung  fein, 
und  mein  Starrkopf  geht  in  fidi  und  biegt  fidi 
auf  dein  Herz,  und  eine  Gnade  wiegt 
alle  Sehnfudit  auf  Altären  ein. 
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Gang  zu  zwein 

Nur  Du  und  idi  und  Dämmerung  und  Saufen,  .  . 
Wir  fdireiten  ftill  und  eng  gefdimiegt  wie  Eins, 
Hell  knirfdit  der  Sdinee,-  die  Weite  harrt  auf  uns: 
ein  kahles,  weißes  Blatt  ob  dunklem  Grund : 
geflattert  aus  dem  Budi  der  künftigen  Dinge  — 
vor  uns  das  ungefagte  Leben, 
Was  diditen  wir  hinein?  Uns  felbft! 
Daß  wir  mitfammengehn  durdi  Nadit  und  Wind, 
nur  auf  den  Antrieb  unfrer  Herzen  hordiend  — 
daß  wir  mitfammengehn,  uns  zwein  genug, 
fern  vom  verworrnen  Trott  der  Menfdienhaufen  " 
daß  wir  mitfammengehn,  gradan  hinaus, 
mag  hinter  uns  der  Pfad  im  Eis  erftarren. 


zS 


iDann  glänzt  in  trotziger  Schrift 
Idie  Spur  des  einfamen  Wanderns 
i  Stumm,  als  einzige  Zeile, 
Ibrault  ein  gewaltiges  Lied. 
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Glocken  im  Wind 

Hervor,  hervor ! 

Der  Weihnaditmorgen !  Dufter  liegt  mein  Ohr. 

Verworrnes  Tönen  fern,  Gedröhn,  Gefaus : 

verloren.  Drang  empor  und  bang,  hinaus  ,  .  , 

nun  fanft,  erlöft  — 

ein  Flügelwefen  nun,  ein  Unruhgeiß, 

der  an  die  unbekannten  Wände  ftößt 

und  um  den  unfiditbaren  Menfdien  kreiß. 

Nun  fdiwirrts  an  mir,  empor,  empor, 

nun  fdiwingt  es  weit,  nun  geht  ein  Tor, 

nun  weht  es  her  von  einer  andern  Welt 

Gefang,  Gefumm  —  — 

nun  hebt  es  midi  famt  meinem  dunklen  Zelt.  ,  , 

Auf  kreifdit  der  Vorhang :  Alles  iß  erhellt. 

Und  mit  diefem  Rud^  ward  Alles  fiumm. 
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Graue  Fahrt 

Nun  Du  aufhörft,  Wehes  zu  erzählen 

und  die  Räder  klappernd  weiterrollen, 

feh  idi  erft,  wie  wärmelos  und  öde 

unfre  Jugendhimmel  ßanden,  Itehn : 

grau  Dein  Norden,  fahler  nodi  mein  Süden, 

nirgends  Helle,  nirgends  Heimat  .  .  , 

Sieh,  am  Fenfter  fdiweben  große  Tropfen, 
klar  und  zitternd,  wie  verhaltne  Tränen  : 
jeder  einzeln  hält  fidi  ftill  und  tapfer  ^ 
dodi  zwei  fdiwere  wenn  fidi  nahekommen, 
faflen  fidi  und  Itürzen  auf  die  Erde, 

auf  die  kalte,  heimatlofe  Erde. 
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Durcfi  die  Wellen 

Vieles  fdiwemmt  das  Tal  uns  in  die  Quere: 
Felsgeröll,  Geäfi:,  Gefträudi  und  Sdilamm,- 
hilflos  windet  fidi  der  Damm  ,  ,  , 
Über  Sdileufen,  über  Wehre, 
über  die  Straße  brauft  die  Flut, 
Zierlidi  gingft  Du,  in  die  Weite  laufdiend, 
aber  vor  dem  Raufdien  —  ftodct  Dein  Mut? 
Komm  mit  mir,  denn  unfer  Weg  ift  gut. 

Komm,  hodiauf ! 

Meine  Arme  fmd  Dein  ftolzer  Tron, 

fdi wankend  durdi  den  grauen  Strom  getragen/ 

an  den  Drang  der  wadtern  Füße  fdilagen 

pöbelnde  Wellen, 

und  Du  lädielft  drüberhin : 
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hörft  der  Burgen  länglt  verhallte  Sagen, 
fiehß  den  Sdiimmerfdinee  der  Gipfel  ragen, 
Felfen  aufglühn  wie  aus  Rofenhagen, 
und  den  zarten  Duft  der  Wolken  ziehn. 


33 


Wald  mit  Dir 

Wenn  abendlich  Dein  Lädieln  wiederkehrt 

und  mir  fidi  neigt,  reidi,  wie  der  Tag  vergangen, 

fpür  idi  im  Atemzug  an  Haar  und  Wangen, 

daß  Wald  mit  Dir  ift,  und  Didi  fanft  befdiwert/ 

mein  Sdimiegen  fdiweigt.  Dein  Duft  wird  froh  und  zeigt, 

wie  alle  zarten  Dinge  an  Dir  hangen. 

Und  ohne  aufzufdiauen,  kann  idi  fehn 

das  Dunkel  und  den  Sdiimmer  fdilanker  Tannen, 

die  tief  in  Erde,  hodi  in  Sorne  ftehn, 

bis  Herbes,  Wonniges  zufammenrannen : 

der  ftarre  Eigenhaudi,  der  Lüfte  Streit, 

Wildblumendüften,  Baifamkraut  und  Moofe, 

und  Beerenpridteln  und  Harzbitterkeit, 
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und  Blütenltauden  von  den  Felsaltanen, 
und  Haldeflimmer  und  der  Quellen  Frifdie, 
der  volle  Würzgerudi  der  Wurzelerde 
und  aus  dem  Wipfelwind  das  Zauberifdie  — 
was  raufdiende  Wälder  in  die  Ufer  bannen, 
floß  in  die  Wellen-Haare  Dir  hinein : 
mit  leifen  Händen  kann  idi  es  umfpannen 
und  fdilürf  es  ein. 
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Später  Frühling 

Nie  kam  die  Sonne  uns  zu  fpät: 
hat  goldne  Primeln  noch  gefät, 
Maiglocken  wiegen  fidi  im  Strahl  — 
im  tiefen,  hodiumragten  Tal 
hält  fich  der  Frühlingsatem  lang. 

Du  halt  den  Strauß.    Die  Sonne  geht 

und  wendet  ins  Gewölk  den  Lauf  .  .  . 

Du  red^ft  die  kleine,  trutzige  Hand 

empor  zum  felsgezadtten  Rand, 

und  hältft  den  Sdiimmer,  famt  den  Wolken,  auf. 
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Herbitzeitlofen 

Sdiau  die  rotgeweinte  Schar  der  zieren 
Herbftzeitlofen,  die  im  Winde  frieren, 
die  aus  fahl  vergilbtem  Teppidi 
letzte  goldne  Blütenfäden  halten, 
und  die  Sterne  kummerfroh  entfalten. 

Taufend  Herbfte  ilt  das  Lidit  gewöhnt, 

wie  es  feine  fpätiten  Blumen  Itreidielt 

und  die  wilden  Gräfer  fanfter  tönt,- 

wenn  es  Wirrem  und  Verblidinem  fdimeidielt, 

wird  viel  Wehes  gütig  und  verföhnt. 

Weidier,  matter  flimmt  die  Rafenfeme, 
tiefer  lila  wird  der  Grund  geflammt  — 
und  Du  wandeilt  über  welke  Sterne 
wie  auf  költlidi  altem,  fdiwerem  Samt, 
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Froh  geduckt 

Leife  guckend  aus  dem  Dämmerneft 
atmen  wir  zu  drein  das  Winterfeft : 
auf  dem  Linnen,  am  fchneezarten  Rand 
ruhn  die  Tannenäfte  hingefpannt. 
Hinaus  wädift  das  Weiße,  ziellos  weit,- 
nirgends  Menfdien,  alles   Land  verfdineit, 
audi  der  Abendftern  verfdi weite  fdion,- 
keine  Regung  und  kein  Lebenston.  — 
Wir  blos  niften  an  dem  Saum  der  Welt, 
mild  vom  matten  Sdieln  des  Sdinees  erhellt, 
in  die  fdimale  Furdie  tief  verfteckt, 
und  von  gütigen  Zweigen  zugeded^t. 
Unfre  Herzen  füllen  unfer  Reidi, 
fdimiegen  fidi  zur  Erde,  warm  und  weidi, 
träumend  fdiwere  Lider  fmken  zu  —  — 
feiig  bleibt  das  Dunkel :  idi  und  Du, 
und  das  zage  Zirpen  eines  Mundes. 
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Pappel  im  Schnee 

Zart  berindet  ßeht  fie  und  gebogen 
frierend  in  der  Blöße  ihres  Knies / 
Flod^en,  Flod^en  kommen  zugeflogen 
und  verweben  fidi  zu  einem  Vliei^  : 
daß  die  fteigende  Wärme  walten  kann, 
und  die  Zweige  zag  entfalten  kann, 
dann  die  bebenden  Stiele, 
jedes  Zitterblatt  zum  fdieuen  Spiele 
in  die  Frühlingfdiauer  halten  kann. 
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Winterfaat 

Und  Sätüdier  fdiimmern  ausgebreitet, 

und  dem  Riefeln  weitet  fidi  das  Beet, 

und  idi  fpüre,  wie  die  Güte 

fdiwingend  über  die  Ädter  geht: 

jeder  Wurf  erftarkt  zu  Weizen,  Roggen, 

und  wird  zartes  Brot  und  kommt  in  Flodien 

auf  den  morgendlidien  Tifdi  geweht. 
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Sdiafftall 

Weidi  und  ftill:  als  hätten  gütige  Hände 
alle  Wolkenballen  aufgebunden, 
ftrömen  Flogen  auf  das  arme  Dorf. 

Durdi  die  warme  Luke  einer  Sdieune 

blinkt  ein  dämmerndes  Geltreune 

weißer  Sdiafe  hinter  Stroh  und  Hürden, 

und  es  fdieint,  als  ob  fie  reidier  würden 

von  der  Fülle  diefes  Flodtenfalls  ,• 

einen  liditen  Rücken 

feh  idi  traurig  fdiwinden 

wie  das  letzte  Zögern  eines  Lamms  .  ,  . 

Und  die  Helle  wird  es  wiederfinden 

dann  '-  der  Hirtenjunge  fpringt  im  Wams, 

das  fo  gut  zum  Wärmen  ift  und  Sdimüdten. 


41 


Wind  im  Schnee 

Wind,  du  Bildner  aller  Kreaturen : 
dein  grauweißer  Ton,  an  dem  du  glätteft, 
flimmt,  als  ob  du  wimmelnde  Finger  hätteft, 
die  wie  Seide  find  und  Glitzerglas. 

Längs  der  Flädie  zeidinen  fich  Figuren: 
fdilanke  Stridie  madien  fdimal  und  fdimäditig, 
eine  Höhlung  fdineidet  tief  ins  Gras,- 
ftarke  Hände  wölben  Glieder  mäditig, 
fdimeidige  Sinne  modeln  vieles  präditig, 
und  ein  Meilterlidies,  klar,  bedäditig, 
gibt  dem  Kurvenfdiwung  das  Ebenmaß. 

Aber  das  Herrlidie  zwingft  du  nie. 
Wind :  aus  mannigfaltigen  Studien 
ein  Gewaltiges  auszudrüdven, 
und  mit  wallender  Phantafie 
marmorhart  ein  Bild  zu  preflen. 
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Dein  Getaße  formt  fo  fdiwer  und  zitternd, 
deine  Redite  muß  vergelTen, 
was  geprägt  ward  von  der  Linken  ,  .  . 
Nodi  ein  Tappen  in  das  Weidie  —  ■— 
Ruhe  dann,  und  Stille,  und  Verfmken, 

Müd  mein  Auge,  wie  im  Traume,  lehnt 
an  den  weh  zerrinnenden  Gefügen, 
und  ein  Sdiwinden  in  die  Weite  dehnt 
alle  Linien  zu  matten  Zügen 
eines  qualvoll  blinden  Angefidits. 
Flod^en,  Flod^en  ftreidieln,  Flodcen  kühlen, 
Flodien  ded^en  Augen  -—  Furdien  —  — - 
ausgetröftet,  ausgeglidien 
Itarrt  das  Nidits, 
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Telefon 

Leife  fdireitet  fidis  im  Sdineegeftöber, 
Weit  hinaus  nur  Stille  und  kein  Menfdi, 

Da :  ein  Sumfen :  eine  lange 

kahle  Stange 

ragt  hofFärtig  in  die  Flocken 

famt  den  Hülfen  von  Porzlan, 

Und  die  Drähte,  durdi  die  alles  fdiwatzt, 

find  geplatzt  —  jäh  aus  den  Riffen 

fdi wirrt  ein  Wirrwar  fuirender  Worte,- 

wie  Horniffen, 

die  ihr  Aßlodi  nidit  mehr  wiffen, 

brumft  es  und  zerfdiellt  und  finkt 

in  die  Goffe  —  und  ertrinkt. 
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Der  Schrein 

Eigen  ilts:  durch  Menfdien,  Vieh  und  Wagen 

als  Verborgenes  dahin  fidi  tragen : 

unterm  Mantel  wie  ein  ftiller  Schrein, 

drin  das  Kleinod,  wenn  Getümmel  fchüttert, 

filbem  anklingt  und  in  fich  verzittert, 

Dodi  kein  fpähendes  Laufchen  dringt  hinein. 

Und  die  vollen  Fächer  diefes  Schreins 
find  wie  eine  Wage  gleich  befchwert, 
die  auf  alles  Schwanken  im  Gewühle 
fchwingend,  fchwebend  in  die  Ruhe  kehrt  — 
und  die  hundert  Fächer  werden  eins. 
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Weiße  Netze 

Und  der  Zug  der  Flod^en  rinnt  und  rinnt : 

wie  von  Knoten,  Knoten  ein  Geleier 

an  den  Fäden,  die  verfdileiert  find/ 

himmelhodi  ein  Spulenungeheuer 

rollt  fidi  immerfort  und  fpinnt  und  fpinnt. 

Weiße  Netze  hafpeln  fidi  daher, 

leidithin,  wie  es  fällt,  ins  Ungefähr 

ewig  neu  geworfen,  ewig  leer  —- 

und  beängftet  treibe  idi  im  Meer 

tief  am  Grund,  unwilTend  und  allein. 

Drohen  denn  von  obenher  Gefdiid^e? 

Spähen  fie  und  wollen  midi  erhafdien? 

Dräng  idi  vor,  zu  ftark  für  alle  Stridie  — 

oder  bin  idi  klein, 

winzig  nur  und  gleite  durdi  die  Mafdien? 
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Auftauen 

Schwerer  Schnee  in  abgewandten  Buditen 

liegt  gepreßt  wie  ungelöfte  Zungen, 

In  der  Tiefe  lodert  fidi  ein  Gurren, 

hügelabwärts  riefelt  ein  Gelalle, 

klein  Gewäfler  fammelt  fidi  füß  plaufdiend 

überrafdiend  kommt  ein  Badi  gefprungen, 

fprudelt  mit  überftürztem  Schwalle 

murrend,  raufchend; 

wie  er  dumpf  durch  Dunkel  ficii  gerungen, 

und  wie  leicht  das  Lichte  ift, 
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Die  frommen  Graupeln 

In  der  Altftadt,  zwifdien  morfdien  Hütten 
winkt  ein  Baugerüft,  wie  ein  Phantom  — 
das  Gemäuer  putzen  fie  dem  Dom  — 
und  inbrünftige  Flodcenfdiauer  fdiütten 
ihre  Demut  her  gleidi  einem  Strom/ 
wandeln  fidi  zu  winzigen,  weißen  Kiefeln, 
fmken  murmelnd  hin  und  überriefeln 
Edcenpfeiler,  Sand  und  Nagelfluhe, 
opfern  fidi  auf  in  der  Mörteltruhe : 
daß  der  Bau  nodi  mäditiger  gedeiht, 
daß  Gott  taufend  Jahr  hier  wohnen  wird, 
und  mit  unaufhörlidier  Seligkeit 
alle  guten  Helfer  lohnen  wird. 
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Steigende  Flocken 

Aus  dem  Gewimmel 
hebt  fidi  ein  Flimmern, 
fchwebendes  Sdiimmern, 
fliehend  zum  Himmel : 
leidit  wie  der  leifeite 
Engelstraum, 
rein  wie  der  weißefte 
Sdiwingenflaum  — 
fürditet  den  dunklen 
Körper  der  Erde. 
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Kaftanienblüte 

Wie  haft  du  über  Nacht, 

Kaftanienbaum, 

die  Blüten  aufgebracht? 

Bift  wie  ein  Morgenftrauß, 

den  eine  lichte  Hand 

froh  mir  zufammenband, 

zum  Überrafchen. 

Du  bift  ein  großes,  grünes  Haus, 

Kaftanienbaum, 

befät  mit  Fenftern ; 

aus  jedem  blüht  mir  ein  Geficht  heraus, 

verhundertfacht, 

und  ftets  ein  einziges,  und  nickt  und  lacht 

in  Duft  und  Glanz, 
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Die  Marmorfdiludit 

Aus  der  rötlidien  Kluft  des  Berges 

durdi  das  raufdiende  Rinnfal  fdilüpft 

meine  frohe  Elfe  her  und  hüpft 

wehend  von  Blod^  zu  Blod^, 

fdiüttelt  das  goldne  Gelod^, 

hat  mit  weißem  Arm  aus  dem  Gifdit 

zwei  rotflammende  Kiefel  gefifdit, 

beide  gewadifen  wie  Herzen,- 

meint,  fie  find  fo  luftig  zu  fdiwingen, 

wägt  fie,  dreht  fie  und  läßt  fie  erklingen : 

wie  ftehn  fie  zufammen!  Das  groß  und  dies  fein! 

Sind  fie  Edelftein?   Sind  fie  voll?   Sind  fie  rein? 

Weldies  ift  fdiöner? 

Sprudelndes  Kind,  was  haft  Du  gehradit ! 
Haft  Verfunkenes  losgemadit ! 
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über  vielem  Befehn  und  Fragen 
werden  die  Herzen  matter  fAlagen, 
können  den  trodnen  Wind  nidit  tragen 
oh,  die  Röte  mödite  zagen 
und  die  Fülle  will  vergehn. 

Netze  die  Blaffen  mit  den  Lippen, 
klimm  voran  die  dämmernde  Sdiludit/ 
fieh:  aus  elfenbeinernen  Quadern 
wölben  fidi  gefdiwungne  Rippen, 
drunter  fdiütten  fidi  hellrote  Adern 
fdiäumend  in  die  purpurfchwarze  Budit, 
Drein  verfenk  die  Herzen. 
Sdiau  dodi,  wie  es  quillt, 
Wunder,  wie  es  kreift 
und  den  Born  jäh  überfdiwillt, 
wie  durdi  unfiditbare  Flüffe 
aus  des  Berges  Herz  gefpeift! 
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In  mir  drängts,  ich  müITe  frohlocken : 

wenn  Du,  Mund,  wie  Rubin  crglühft, 

Leben  und  Frifdie  und  riefelnde  KüITe, 

Freude  und  quellende  Seele  fprühft. 

Mit  unfern  Keldien  fchenkt  es  fidi  gut : 

idi  bin  das  dunkle,  fdiwere  Blut, 

Du  biß  die  fchimmernde,  perlende  Flut, 

Spring  mit  mir  aus  dem  Felfenhaus, 

über  BroAen  und  Kies,  auf  den  Wiefen  davon  , 

Weithin,  weit  in  die  Sonne  hinaus 

pulft  noch  der  einzige,  braufende  Ton. 
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Der  Opferltock 

In  gefdinitzte  Stühle  finkt  die  Menge, 

kniet  im  Weihraudi.    Voll  Verfunkenheit 

fdilürfen  fie  tieffüße  Orgelklänge 

und  ambrofianilHie  Gefänge, 

fdiaun  Brokat  und  Gold  und  Goldbehänge, 

laflen  fidi  Gott  zeigen  im  Gepränge, 

und  fidi  fegnen  von  der  Herrlidikeit. 

Amen.   Stille.   Haftendes  Gedränge. 
Alles  muß  vorbei  am  Opferftod^. 

Nid^el  klappern.   Vieles  Kupfer  dröhnt. 
Hordi :  ein  Silbergeld  klang  ohne  Gleidien, 
Und  der  Pfennig,  immer  wieder,  tönt. 
Die  da  fpenden,  find  die  Zarten,  Reidien  ,• 
aber  die  im  Klumpen  gehn,  entweidien 
fo. 


54 


Einfamer  Baum 

Grämlidi  fteht  er,  knorrig,  ftarr,  allein. 
Zit,  ziwitt.   Muß  eine  Fuge  fein, 
drin  die  kleinen  frohen  Vögel  niften. 
Sdiweigfam  ift  er  und  in  fidi  getan. 
Aber  ihre  Zwitfdierlaute  friften 
ihm  das  Leid,-  und  ihre  hundert  Liften 
und  ihr  Sdiäkem  hört  fidi  innig  an. 
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Dom  Gottes 

Gebredilidi  bift  du,  zierlich  warft  du  einft, 
graufpitzes  Häusdien  mit  dem  Sakrament : 
wenn  diefe  fromm  gekrümmten  Eifenftangen 
erlahmen  und  nadilaflen  mit  den  Zangen  — 
eh  dir  ein  Seufzer  noch  zu  Hilfe  rennt, 
hinknid^ft  du  über  die  Monftranz. 

Mir  träumt :  die  Beter  hätten  fidi  verloren 
und  ließen  mürben,  was  fich  mühfam  hält : 
dann  welkt  der  lidite  Kranz  der  Chorkapellen, 
die  Vefper  dämmert,  wo  er  rafdielnd  fällt  ■— 
und  hilflos  hängt  der  Gürtel  der  Emporen, 
bis  er  zu  Boden  glitzert  und  zerfdiellt. 
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Die  ehdem  ftrahlten  wie  vom  Firmament : 
die  Sternenaugen  im  gewölbten  Bogen 
verdüftern  fidi  und  glimmen  feudit  und  hohl  ,• 
und  das  Gehöhlte  wird  fo  fdiwer  gefogen 
von  Trübem,  bis  es  dumpf  zum  Moderfdilamm 
herniederklatfdit,  ein  ungeheurer  Schwamm, 

Dann  fdiaut  man  das  Gebälke,  eingerenkt 
in  einen  Urweltkrebs,  wie  ftarre  Beine : 
taufend  Jahre  fteht  er  fdion  und  denkt, 
ob  er  nidit  den  Sdiritt  nadi  hinten  madit  —  — 

taufend  Jahre  fteif  das  Eine  — . 

Endlidi  will  er,  regt  fidi  und  zerkradit. 
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Die  wüfte  Sintflut  iß  hinabgeronnen, 

drin  alle  Heiligen  ertrunken  find/ 

das  Domgemäuer  klafit,  gleich  Mufdielblättern, 

daraus  die  Perlen  tief  cntfunken  find, 

und  wird,  der  leeren  Qualen  müde, 

zuklappen  und  fidi  felbft  zerfdimettern. 

Bleidi  ftand  der  Turm,  wie  ein  Korallenriff 

durdilälTig  zart  und  unverrüdd>ar  hart, 

fo  lange  Sturm  und  Pfiff  und  Wüten  um  ihn  war 

audi  er  verfiel, 

feit  nidits  Vertrautes  mehr  zu  hüten  war/ 
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bradi  ftückweis  ein,  verfdiied 

viel  Menfdbenalter  durdi,-  ein  treues  Tier, 

weh  hochgereckt, 

zu  Tod  gefchlagen  Glied  um  Glied. 

Blind,  endlidi  endend  ftürzt  er  um, 

und  deckt,  in  Trümmern  lang  geftreckt, 

das  Heiligtum, 

das  nidit  mehr  ilt< 

Eine  Weile  Schutt, 
Eine  Weile  Sand, 
Stumm  liegt  der  Strand, 
Kein  Stein  verrät 
die  Stätte  Gottes. 
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Neue  Strömung 

Nun  wir,  verfunken  in  den  Nebelmorgen, 

zu  zweien  fdiweigen  an  einfamen  Tifchen, 

und  unfre  Träume  hin  und  wider  fdiwimmen 

im  engen  Bedien,  gleidi  bedrüditen  Fifdien, 

!eis  auf  einander  zu  und  ftumm  vorbei  ^ 

da  kommt  ein  Menfdienkind  mit  einem  frifdien 

Entdedierfchrei, 

und  plaufdit  und  weint,  wirbelt  und  ladit  und  gellt ; 

ift  wie  ein  ftarker  Sdiwall  aus  tiefer  Quelle  '— 

und  uns,  die  Willenlofen,  nimmt  die  Welle 

und  führt  uns,  wunderfamer  Sdinelle 

aufraufdiend  in  die  Welt, 
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Oktoberlturm 

Klippenßräudier,  fchau,  die  jedesmal 

(tili  fidi  lagerten  am  Saum  der  Wellen, 

redten  fidi  fo  grell  und  bäumen  fidi  in  Qual : 

rote,  fahle,  feuergefdieditc 

Rofle  mit  flirrenden  Mähnen. 

Winde  fpringen  die  Rüden  hinauf, 

peitfdien  und  fetzen  mit  Sporen  — 

unfiditbar  hält  die  Erde  feft, 

gleidimütig  raufdit  der  Strom  den  Lauf  —  - 

wer  hineinfprengt,  iß  verloren. 

Geftürm,  halt  ein ! 
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Ungleiche  Ulme 

Wie  du  die  Krone  fdiroff  und  zackig  reckCt 

und  lauter  Arme,  ohne  Maßen,  ftreddt, 

jäh,  alle  Sdiritte  fdiärfem  Umriß  zeigft 

und  fanfte  Bogenlinien  verfdimählt  — - 

wenn  du  didi  fähft 

und  nidit  verfdiweigft :  fag,  weldies  Wadistum  gilt, 

zur  Tiefe,  Höhe  oder  in  die  Weite? 

Du  grünft  am  Himmel  wie  ein  Bild, 

das  innrer  Sehnfudit  voll  nadi  jeder  Seite 

den  runden  Silberrahmen  überfdiwillt. 

Mein  Auge  kann  didi  nid\t  auf  einmal  fallen, 

und  muß  im  Sdimerz  von  deinen  Kanten  laflen  — - 

und  ilt  zu  eng  vielleidit,  wenn  es  didi  fdiilt. 
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Winterabend 

Flocken  wehn  mir  ins  Geficht, 
Wartet  fie  auf  mich  im  Erker  ? 
Meine  Pulfe  pochen  ftärker  — 
ihre  fchmalen  Hände  fchufen 
Wärme  mir  und  Licht, 
Wieder  hinauf  die  Stufen  ! 
Hör  ich  ein  zärtliches  Rufen? 
Fliegt  nicht  der  Riegel  zurück  ? 
Faß  idi  Didi,  habe  Didi, 
haltidiDidi;  Glüd^? 

Still,  Ich  träumte  nur.    Stumm  und  verfchlofTen 
fteht,  wie  eine  dunkle  Wand,  die  Tür, 
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Lotterie 

Und  die  weißen  Flogen  fdiimmern  fo 
und  verlod^en,  als  wenn  irgendwo 
Glüdc  aus  Säd^eln  hergefdiüttet  käme  : 
MenfdienfeelAen,  flaumenzart  und  froh,- 
alle,  wie  fie  fallen,  gleidi  geftaltet 
und  wie  Loofe  winzig  zugefaltet. 
In  den  diditen  Zufall  greift  das  Sehnen, 
raffend,  was  es  Köftlidies  gewinnt  .  .  . 
Aber  in  der  hohlen  Hand  zerrinnt 
aller  Duft  zu  fdiweren  Tränen. 
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Kloftergarten 

Mein  Fenfter  du,  mein  eines  in  die  Welt : 

durdi  deine  immerfrifdien  Efeuranken 

fdieint  mir  das  Grün  lidit  in  ein  leidites  Zelt. 

Oh  wenn  im  Morgenwind  die  Blätter  fdiwanken  — 

ewiger  Frühling  iit,  hinaus,  hinaus  ! 

Bleib  hier,  bleib  hier,  der  Frühling  hängt  ums  Haus 

Die  fahl  bekieften  Gartenwege  ftarren : 
ein  liegend  Kreuz,  zureditgerüdit  zur  Qual. 
Der  Stamm,  die  Arme  ftreben  dumpf  ins  Weite, 
und  find  rings  eingepfählt  durdi  ein  Oval 
von  Dornakazien,  die  mit  Lanzen  harren 
und  Rutenbündeln,  wie  ein  Wäditerpferdi. 

Im  Kiefe  knirfdiend  litt  idi  diefe  Stunden, 
die  Kreuzesnot  auszappelnd  bis  zum  Rand : 
endang,  herum,  endang,  herum,  endang. 
Idi  war  der  Sdiädier,  der  blos  feltgebunden 
viel  Zeit  befaß  und  Raum,  daß  er  fidi  wand, 
und  ßöhnend  zerrte,  zerrte  an  dem  Strang. 
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Inmitten  fpringt  aus  einem  Kranz  von  Stein 
halbhoch  ein  Strahl  und  plätfdiert  leis  herein : 
hinaus  ein  Drang,  Erfchred^en  dann  und  Stod^en, 
Umkehr  und  Heimkehr  in  den  Brunnenrand  — 
und  könnte  hundert  üppige  Blumen  lod^en, 
hinausgefprudelt  in  das  Frühlingsland. 

Die  Unrated^e  blinkt  zuerft :  am  Mülle 
die  Märzenbedier  fehnten  fidi  nadi  Fülle 
und  Tau  und  Sdiimmer  unberührter  Tage  — 
und  bradien  hin  im  Wind,  zurüdi  zum  Staub : 
frühmüde  Sdierben,  Reft  vom  Trinkgelage, 
das  ohne  Wein  verraufdite,  ohne  Galt. 

Wild^Seidelbaft,  dein  Düften  faßt  midi  an 

fo  füß  und  fdiwer, 

^ie  ein  begehrend  Weib,  das  man  nidit  wagt,- 

alle  die  Küde,  fdinöd  verfäumt,  verfagt, 

haudilt  du  mir  her, 

glimmender  Straudi,  die  Hölle  fdiwelt  herauf. 
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HoIIunder  hält  die  Sakriftei  umzäunt, 

die  Knofpen  Laubes  haben  fidi  gebräunt,- 

draus  lugen,  wie  in  famtnem  Futterale 

Rüfdien  und  Spitzen  weidifeidener  Sdiale  — 

nein,  fort  du  Traum ! 

Rein  wie  der  Saum  des  grünen  Meßgewands. 

Adi  Rofenbäumdien,  zierlidi  unter  allen, 
mir  trugft  du  Rofen,  Rofen  nie  genug  : 
Biß  du  zu  fdieu,  um  (trotzend  zu  gefallen? 
Darbit  du  an  Erdenkraft,  die  blutvoll  quillt  ? 
Reiß  mir  die  Adern  auf,  faug  mit  den  Dornen, 
daß  meine  Sdiwermut  dir  zu  Knofpen  fdiwillt. 

Hodi  vom  Spalier,  längs  der  Kapellenwand 
leuditet  ein  Pfirfidibaum,  nidit  zu  erfagen ! 
An  lauter  Kreuze  hat  man  ihn  gefdilagen, 
zu  einer  einzigen  Wunde  ausgefpannt. 
Nun  blüht  das  zarte,  froh  verftrömte  Blut, 
und  ward  erlöft,  und  alles  Leid  ift  gut. 
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Bruder  Pförtner 

Die  Einlaßzelle  ifi:  mein  Sdiattenfpiel : 

die  fdiönen  Fraun,  draußen  im  Sonnenfdiein, 

werfen  in  Huld  ihr  Brultbild  mir  herein 

mit  Sdiultern,  Hals  und  Haar,  Gefidit  und  Hut  — 

und  wie  im  Zwange  langt  von  mir  die  Hand 

naA  allem  Reizenden  —  — Wand,  Wand,  nur  Wand! 

Her,  dunkle  Üppigkeit !  Idi  griff,  und  fdilug 

mit  dem  Gebetbudi  praiTelnd  auf  den  Trug. 

Dodi  unverletzlidi  fdiwoll  der  Sdiatten,  zart  und  voll, 

ift  neuerftanden,  lädielt,  nid^t  mir  zu  — 

Weib,  wenn  du  wirklidi  warft,  idi  will  gefunden, 

laß  midi  den  Pinger  tun  an  Fleifdi  und  Wunden! 

Bleib  mir,  id\  glaube  dir,  idi  bet  didi  an  .  .  . 

Alles  ift  fort,-  verhallend  klingt  ein  Sdiritt, 

Kühl  ift  das  Fenfterglas  —  war  das  ein  Wahn? 

Zurüd^geblieben, 

mit  ftarren  Lettern  an  die  Wand  gefdirieben 

fteht  das  Gefetz :  Kein  Weib  darf  je  heran. 
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Der  Stadtmönch 

Eins  ilt  ins  andre  vorbedadit  geftellt/ 
fo  zirkelt  einzig  fidi  um  mich  die  Welt : 
ein  Bett,  die  Zelle,  Klofter,  Häuferwall, 
ftahlblau  gepanzert  drauf  die  Wölbung  All  — 
dahinter  fühl  idi  eines  graufam  fein, 
das  diefe  Sdianzen  fdiuf  um  meine  Pein. 

Mein  Sdireiten  durdi  den  Zwinger  fdiredct  und  kradit, 

als  dräng  es  etwas  klirrend  vor  fich  hin : 

idi  bin  es,  der  in  (tets  erneuter  Sdiladit 

fidi  felblt  in  feine  letzte  Zufludit  trieb, 

der  fidi  umzingelt  hält  und  fdiarf  bewadit, 

deß  Härte  nie  ein  Wort  von  Frieden  fdirieb. 

In  mir  rumorts  wie  ein  Barbarenheer 

in  einer  Fefte,  mitten  in  fremdem  Land  : 

gefammelt  bin  idi,  ausgeruht,  gefpannt. 

Im  Ungewiffen,  eifern  fteht  das  Tor  — 

durdi  eine  Luke  blitzt  die  Weite  vor  —  — 

los  wenn  idi  bin,  ein  fdiimmerndes  Reidi  ift  mein. 
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Gruft 

Aus  diefer  Mauer  moderts  zum  Erftidien. 
Verborgne  Fädier  find  dareingehad^^t, 
wohl  für  die  größte  Kuttenlänge  tief .  .  . 
Wenn  je  ein  Möndi  dem  Chorgefang  entfdilief, 
ward  er,  umfdilungen  von  den  Gürtelltridien, 
hier  eingelegt,  endgiltig,  wie  ein  Akt. 

Darüber  Platten,  längft  verftaubt  im  Stillen, 

grau  pergamenten,  mit  zermürbter  Borte, 

wie  Formulare  gleidi  —  Vordrudi  die  Worte: 

geboren  und  geftorben,  auszufüllen 

die  Namen  aus  dem  Heiligenregifter, 

und  zweimal  Ziffern  für  Tag,  Mond  und  Jahr. 

Und  wuditig  unterftempelt  ift  am  Rande 
ein  Knodienkreuz,  als  war  der  Unbekannte 
mit  diefem  Petfdiaft  ungelenk  im  Sdireiben, 
vielleidit  zu  herrifdi  oder  ohne  Zeit 
und  ohne  Namen  und  will  dunkel  bleiben, 
nur  offenkundig  in  der  Furditbarkeit. 
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Trodenfeil 

Wie  diefer  Leineknäul  ward  meine  Seele : 
einft  war  idi  Hanf,  weit  blühend,  ohne  Ende 
und  wogte  frei  in  freier  Lüfte  Lauf  — 
nun  hafpeln  midi  alltäglidi  fremde  Hände, 
und  fpannen  midi  mit  Knoten  an  die  Pfähle, 
und  hängen  mir  den  Wuft  der  Sadien  auf. 

Sieh  da :  die  Ausgehkutte  weht 

audi  dran,  heut  ift  ihr  wohl  im  Raum : 

fie  tanzt  und  firlefanzt,  verdreht 

im  Purzelbaum  die  Ärmel   und  den  Seitenfdilitz 

gud^ ;  wie  ein  "Witz  hüpft  die  Kapuzenfpitze 

als  eine  Kafpermütze  ab  und  auf. 

Wenn  idi  zuziehe,  fdiaut  fidis  graufig  an ; 
ein  Selbftgehenkter,  der  dem  Drud^  entrann. 
Wenn  meine  Fröhlidikeit  am  Seile  lüpft : 
ein  Puppenbalg,  der  Falter  ift  entfdilüpft. 
Und  alles  Sdiaurige  und  alles  Lidite 
haftet  am  Leben,  wunderlidi  verknüpft. 
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Maiandadit 

Stumm  vor  der  Krypta  Itehn  fie  aufgebaut : 
auf  fdiwarzen  Kutten  die  Kapuzen  fpitz, 
aümählidi  wie  vergehend  in  das  Nidits, 
verwittert  gleidi  uralten  Pyramiden,- 
und  ihre  Leiber  lehnen  längft  im  Frieden 
und  harren  fdion  des  ewigen  Geridits. 

Die  heihge  Jungfrau  glänzt  von  einer  Säule 
im  Maienfdimud^.  Die  Männer  find  erwadit  — 
fie  regen  fidi,  wie  angefadit,  und  fdileidien 
mit  weidien  Sdiritten  fdilurfender  Sandalen, 
und  jeder  traditet,  wie  er  fein  verfdimaditet 
einfames  Herz  als  erfter  bringt. 

Die  Kuttenbrüder  knien  gleidi  wirrem  Zaune 
um  das  Madonnenbild  im  weißen  Kleid, 
die  lidite  Stirn,  das  blühende  Gefdimeid: 
bärtig  und  glühend,  wie  vermummte  Faune 
und  werben  fanft,  mit  Stammeln  und  Geftaune 
um  diefe  neue  Göttin  :  Lieblidikeit. 
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Nur  einer  fdiwieg  im  Kreis  der  Huldigung, 
und  fdiwieg  und  maß  mit  einem  halben  Blid^ 
der  Holzmadonne  Haar,  und  warf  im  Sdiwung 
der  Sdiläfen  die  Kapuze  ins  GeniA  —' 
als  würf  er  nodi  die  fdiwarzen  Lod<^en  mit, 
die  einft  die  Sdimadi  vom  vollen  Sdieitel  fdinitt. 

Nodi  ilt  er  nidit  für  immer  ausgeweiht/ 
dodi  wenn  er  jäh  den  Rofenkranz  zerrifTe, 
rollen  die  Perlen  fort  ins  UngewilTe  .  .  . 
Er  hob  fidi  von  den  kalten  Fliefen  bang, 
und  wurde  leidit  und  glitt  die  Pfeiler  lang 
und  fang :  Maria,  oh  Maria ! 

Und  feiner  Stimme  Wohllaut  üog  voraus. 
Ein  dunkles  Wehen  folgte  wie  ein  Sdiwarm, 
und  zog  verteilt  ins  Chorgeftühl,  und  läßt 
fidi  raufdiend  nieder  in  fein  braun  Geäft : 
die  einen  hier,  die  dort  am  Waldesrand  — 
und  oben  in  der  Liditung  ftand  Maria. 
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Und  höher  ^og  die  Stimme  Itets  empor 

und  jubilierte  füßer  und  verlor 

fidi,  benedeiend,  in  die  Sdimeidielnamen : 

und  ora  wippte  dann  der  Chor  und  fdirie 

pro  nobis,  ewiglidi  die  Melodie : 

Ora,  Ora  pro  nobis,  Ora.  —  Amen. 

Die  heilige  Jungfrau  lädielt  unbewegt. 
Dumpf  fummend  bergen  fie  die  Stirne  tief 
in  ihrer  Ärmel  Höhlen  und  verftummen. 
Im  fdiweren  Dunkeltraum,  den  jeder  idilief, 
rührte  fidi  der  graue  StriH^  und  lief 
als  Ringelnatter  endlos  um  den  Leib. 

Sie  fdiauern  hin,  von  Grauen  faft  erdrüd^t, 
und  unfiditbar  am  Gurt  hinabgezogen, 
der  ihre  Lenden  knotenhart  umfdilingt. 
Sie  fdinellen  hodi,  wie  aller  Qual  entrüd^t, 
nun  bandeliergefdimüd\t  und  losgezogen, 
ein  reifiger  Häuf,  der  über  Sdiranken  fpringt. 
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Wild  die  Kapuzen  ins  Gefidit  gerückt, 
wie  fdiwarze,  roltzerfreflene  Vifiere, 
ftehn  zwei  Kolonnen  Möndie  zum  Turniere 
und  fdileudern  Ave,  Ave  hin,-  verzüdit, 
inbrünitig  ftürmen,  pralTeln  fie,  als  ziere 
den  letzten  Sieger  unfere  liebe  Frau. 

Und  geller  und  verworrner  dröhnt  es  zu, 
Betbänke  türmen  fidi  wie  Barrikaden, 
die  Orgel  donnert  drein,  und  Weihraudidampf 
umhüllt  das  Hallende,  den  Häuferkampf. 
Brand,  Heulen  und  Verfdiwelen,  Dann  ift  Ruh, 
Die  weiße  Jungfrau  lädielt  von  der  Säule. 

Die  fdiwarzen  Kutten  kauern  lebenslos  : 
verkohlte  Haufen  Sdiutt,  öde  Gelafle,- 
die  kraufen  Barte  wudiern  vor  wie  Moos. 
Zwei  Reihen  Hände,  hodigefaltet,  ftarren 
als  Giebelfparren  der  verfunknen  Gafle, 
An  jedem  Firft  hängt  nodi  ein  Rofenkranz. 
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Heller  Trank 

Wie  kann  die  Winterftille  köftlidi  fein, 
die  Luft  fo  reidi  und  gar  nidit  auszulaufAen ! 
Sie  fdimed^t  wie  klargekeltert,  herb  und  fein,- 
der  Wind  kredenzt,  fdienkt  unaufhörlidi  ein  — 
\d\  fdilürfe  tief  und  fürdite  kein  Beraufdien, 
ins  Kühle  fdireit  idi.  Weg  um  Weg  allein. 

Daß  niemand  mit  mir  atmet,  ift  mir  lieb,- 
mein  eigner  Aushaudi  ift  fdion  trüb  genug,- 
was  durdi  den  Menfdien  kroch,  blieb  nimmer  rein. 
Hodi  glänzt  der  Himmel  in  kriftallnem  Sdiein  .  .  . 
Könnt  idi  die  Seele  mir  voll  Äter  prellen ! 
Was  meine  Lippen  faffen,  faug  idi  ein. 
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Befinnung 

Voll  Unruh  war  die  Nadit  am  Klippenfaum. 
Im  aufgewühlten  Sand  verbrodelt  Sdiaum, 
Wie  ein  Zerfdilagner  lern  idi  wieder  tappen. 
Im  fdiweren  Nebel  ift  noch  alles  Traum. 

Ein  dunkler  Bug,  gewölbt  und  hodiumrandet,- 
ein  Taugewirr,  der  Malt  hängt  über  Bord. 
Rufen,    Gehämmer.    Heller  Äxte  Sdiall 
zerfpaltet  mir  die  Bruft.    Bin  icfi  geftrandet? 
Oder  fahr  idi  erft  ins  Graue  fort? 
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Baumgeift 

Einfam  die  Allee,  darin  idi  gehe, 
froh  vor  reidibelaubten  Kronen  ftehe. 
Starrt,  fo  feltfam,  jäh  ein  (tolzer  Baum 
ohne  Blätter  fdiweigend  in  den  Raum. 
Und  kein  Sterbenszeidien,  das  idi  fehe : 
Äite  reidien  weithinaus,  zur  Höhe 
lölt  fidi  Duftgezweige  auf  wie  Traum. 
Lebft  ein  zartres  Leben,  Geilt  da  oben? 
Sdiwebe,  ruhelofer  Welt  enthoben ! 
Oder  lebft  du  nidit?    BiM,  Bild  vergeh! 
Oh  mein  fehnfudbtsvolles  Herz  will  toben 
füll  es  wandern  und  den  Frühling  loben, 
der  wie  Itets  die  endlos  grünen  Reihen 
Bäume,  Fluren  fdiimmernd  aufgetan. 
Erdenher,  wo  Leben  und  Tod  gedeihen, 
fteigt  noch  immerzu  die  Wärme  an. 
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Lawinenfchnee 

Kein  Wefen  weiß, 

wie  tief  in  Klüften 

idi  unten  bin. 

Fliegende  Stare: 

fingt  es  den  Lüften, 

daß  ich  im  Eis 

nodi  gebunden  bin ! 

Wehte  der  klare 

Föhn  dodi  fo  heiß, 

bis  idi  entwunden  bin! 

Sonne  du,  fahre 

diditer  an  midi  heran : 

Jahre  hin,  Jahre 

rollft  du,  fern  donnernd,  die  Bahn. 
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Stimmen  am  Strand 

Das  Haus : 
Unitäter  Scfiillerftrom  vor  meinen  Zinnen, 
fieh  auf:  gefeftet  Iteh  ich  wie  Bafalt, 
Du  gleiteft  und  entgleitelt  dir  im  Rinnen, 
du  fudilt  und  fdiäumlt  und  flüditeft,  fo  von  Sinnen 
idi  bin  das  Harren,  idi  bin  der  Halt. 

Der  Strom : 
Im  ruhelofen  FIuITe  bleib  idi  mein. 
Du  willft  erftarrt  dein  eigen  fein. 
Wenn  du  dir  Haften  ins  Gemäuer  zwängft 
und  deinen  Zierrat  an  die  Anker  iiängft  —' 
was  riefelt  da :  Sand  ,  .  .  Sand  und  Kies, 
von  meinem  Branden  einfi:  beifeit  gefpült, 
ilt  deine  Sohle  —  fühlft  du,  wie  es  wühlt? 
Strandlebewefen  fmd  die  Menfdien  mir, 
dem  Gifdit  entfprungen  wie  aus  Neubegier, 
die  emfig  wunderlidie  Mufdieln  baun, 
daraus  fie  paarweis  in  die  Tiefe  fdiaun. 
Wie  mein  Herfluten  wedifelt  ihr  Gefidit : 
Dunkel  der  Grund,  die  wellige  Flädie  lidit. 
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Der  Menfdi ; 
Behüte,  Strom,  mein  zartes  Mufchelhaus ! 
Wohl  tuts,  zu  raften  über  dem  Gehraus, 
Ein  Summen  lockt  und  lullt  aus  deinem  Raufdien 
und  wiegt  midi  ein  —  oh  füß :  hinunterlaufdien ! 
Zutiefft  in  meinem  Blute  bin  idi  du : 
abtrünnig  oft,  oft  treib  idi  auf  didi  zu 
vielfadi  gelenkig:  meinen  Lauf  zu  drehn, 
mit  dir  zu  wandern  und  für  midi  zu  ftehn. 
Idi  fdiaue  lädielnd  hin,  wie  alles  rinnt,- 
idi  kniee  gern,  wo  fanfte  Wellen  find, 
und  höhl  im  Sand  ein  Grübdien  wie  ein  Kind. 
Gekräufel  überfdiauert  mir  die  Hand  ^ 
idi  fdiöpfe  Sdiimmer,  Sdiimmer  unverwandt, 
von  lauter  Perlen  fdiwillt  der  winzige  Rand. 
Oh  wie  das  Braufen  wirr  und  böfe  tut ! 
Mein  Teidi,  mein  Reidi  im  Strand  ift  frohgemut : 
klar  im  Bezirke  meiner  Hände  ruht 
die  ewige  Flut. 
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Höhlenfäule 

Idi  laufdie  fonder  Ohr:  und  fonder  Mund 
umraunen  Wände  midi  und  madien  kund: 
Im  hohlen,  feuditen,  dunkelfdiweren  Rund 
hob,  feit  Äonen  hob  es  midi  vom  Grund. 

Oft,  wenn  ein  Tropfen  durdi  die  Stille  fdilug, 
ahnt  idi  von  fern  der  Lebenftröme  Zug 
und  harrte  aus,  mir  felbß  getreu,  und  trug 
das  Dunkel,  wadifend,  fdiweigend,  mir  genug, 

Dazwifdien  Ewigkeiten  ohne  Laut, 
vom  Dunkel  undurdidringbar  überblaut. 
Kühl  ift  die  Höhle,  kühl.    Und  oh  mir  graut  — 
an  Tropfen  fühl  idi,  wie  das  All  midi  baut. 

Und  rings  ein  unfiditbarer  Troft  ward  mein : 
im  Dunkel  ftrebt  nodi  mandier.  Stein  bei  Stein. 
Zwar  keiner  kann  dem  Nadibar  Stütze  fein, 
der  nädifte  nidit.  Wer  hodi  will,  fteht  allein. 
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Idi  wuchs  und  nähre  midi  vom  Tropfenklang/ 

vom  leifen  Widerhallen  zehr  idi  lang. 

Im  Unterirdifdien  erftarkt  mein  Sang 

auf  allen  Stufen :  dumpf,  hell,  froh  und  bang. 

Je  mehr  idi  wadife,  wird  mir  innen  lidit, 
jedodi  der  Umkreis  dunkler  von  Gewidit. 
Müd  ward  idi  nidit,  und  füge,  Sdiidit  um  Sdiidit, 
aus  dem  Gerinn  ein  fteinernes  Gedidit. 

Oh  Beben,  wenn  ein  Tropfen  mir  erfdioll! 
Das  Dunkel  naht,  dem  idi  entgegenfdiwoll. 
Hodi  muß  idi  ragen,  fdilankhinauf  und  voll 
als  eine  Säule,  die  viel  tragen  foll. 

Sdion  fühl  idi  fdiauernd,  wie  fehnfuditgefdiwellt 
die  ftarke  Wölbung  fidi  entgegenhält: 
Oh  Lult!  Idi  reidie  dann,  auf  midi  geftellt, 
hodi  bis  zur  Kuppel  diefer  dunklen  Welt. 
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Springquell 

Unerträglidi  wuchs  der  dunkle  Drud^. 
Gärend  fammelt  fidi  der  Quell  und  brauft, 
Raum  verlangend.    Mit  gewaltigem  Rud^ 
bridit  er  FrühlingsfdioIIen  auf  und  fault 
oh  Entzüd^en !  in  die  Morgenhelle. 
Über  weiß  getürmtem  Wolkenwall 
goldgewandet,  glühend  fdiwebt  die  Sonne. 
Oh  die  Herrlidikeit !    Er  fprudelt,  fpringt 
jubelnd  ihrem  Leuditen  nadi  und  fdiwingt 
immer  fidi  ins  Blaue  und  ins  Leere  — 
und  das  Ungetüm,  die  Erdenfdiwere 
lauert  feinem  Fall  und  fdilingt  und  fdilingt. 
Aber  frifdi  verjüngt  hebt  er  fidi  und  fingt 
hodi  ins  All  fehnfüditige  Fanfaren, 
fingt  —  verzagt  —  fingt  höher  —  und  verklingt. 
Hundert  Stürme,  hundert  Niederlagen,  —' 
Wieder  rafft  er  fidi  empor  und  fi:eht 
klar  und  Itill,  gehärtet  wie  Kriftall, 
der  nur  ragen  will,  hellfdiimmernd  ragen, 
und  im  Sdiimmer  finkend  untergeht. 
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Seht :  urplötzlidi  fdiwillt  er,  unverdroflen, 
unterirdifdien  Adern  angefdiloflen, 
hodigetrieben  aus  dem  blanken  Saft : 
wird  zum  fdilanken,  überfdilanken  Sdiaft, 
der  unbändig  fteigt  und  fidi  zart  verzweigt, 
und  ein  Wallen  fdion  als  Krone  zeigt. 
Flimmt  ein  Zauberftab,  der  Sonnenßrahl, 
zitternd  ins  Gezweig:  mit  einemmal 
fprüht  es  rot,  blau,  golden,  grün  heraus, 
hundertfarbig,  wie  ein  Blütenftrauß, 
und  verßreut  fidi  feiig  in  den  Raum, 
Unaufhörlidi  fteigt  es,  teilt  fidi  aus 
in  die  Lüfte,   Und  ein  Sdiimmer  weht 
über  Fliederbufdi  und  Blumenbeet  ,  .  . 
Alles,  was  im  Frühling  einfam  fteht, 
fehnt  fidi  mit  hinan,  hinauf,  hinaus ! 
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Bergtanne 

Wolken  umdültern  jäh  die  kahle  Kuppe. 

Dumpf  drüd^t  die  Luft/  mein  hoher  Wipfel  knarrt, 

Der  Murmeltiere  fdieue  Wäditertruppe 

laufdit  —  und  verfdi windet  unter  gellen  Pfiffen. 

Geflogen  kommt  von  fahlen  Felfenriffen 

der  Sturm,  mein  fmftrer  Freund  und  Widerpart, 

Du  rifleft  Wunden,  die  vernarben  fdiwer. 

lA  zittre  fdion,  und  tanze  vor  dir  her : 

hodi  nehm  idi  mein  Gezweige, 

und  lade  midi  faufend  los, 

und  raffe  midi  ein  und  neige 

den  Wipfel  dir,  und  fteige 

entgegen  deinem  Angetos, 

und  werfe  midi  an  didi  mit  voller  Breite, 

Padv  midi  und  wirble  midi,  du  füßes  Graufen : 

idi  fdiaukle  gern  nadi  fdiärfrer  Melodie, 

hodi  wall  idi  auf  und  fdiwinge  midi  zur  Seite  — ' 

Sturm,  ring  mit  mir,  greif  ftärker  —'  idi  entgleite  . 

Rütde  —  entwurzeln  wirft  du  midi  nie, 

zerrft  du  an  mir  —  in  Sdimerzen  lern  idi  ftehn. 
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In  hartem  Berge  hab  idi  Widerhalt, 

gefchmeidige  Kräfte  wachfen  mir  im  Streite, 

tief  in  den  Felsgrund  bin  idi  eingekrallt : 

Nun  darf  es  midi  umbraufen, 

das  Zartefte  mir  zaufen  — 

idi  ädize  leis,  dodi  kann  mir  nidits  gefdiehn, 

Der  Sturm  verftummt.  Hordi :  alles  muß  verwehn,  — 

Wie  find  dann  köftlidi  foldie  Atempaufen ! 
Es  hellt  fidi  auf.    Mit  heiterem  Geficht 
winkt  mir  die  Sonne  aus  dem  Wolkenfpalt. 
Idi  hebe  unaufhaltfam  midi  zum  Lidit: 
Pfahlwurzel,  Stamm  und  Wipfel  wie  e  i  n  Stüdt, 
und  wiege  midi  und  fdiwebe 
in  grüner  Zweige  feiigem  Gleidigewidit, 
und  ruh  in  mir  und  bebe 
vor  Glüd^. 
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Felsgipfel 

Heut  reck  idi  höher  meinen  blanken  Knauf 

zum  Frühlingshimmel,  tiau  und  weiß  umhangen  — 

da  fteigt  ein  Traum,  die  Eiswelt  wieder  auf: 

Umkruftet  war  idi,  ßarr,  und  voll  Verlangen 

midi  auszudehnen.  Und  idi  fror  und  fror, 

bis  Ride  wurden,  Trümmer  von  mir  fprangen  .  , 

Mit  Gletfdiern  rüdte  idi  zu  Klüften  vor. 

Dem  Sdinee,  dem  Hagel,  Wolken,  Stürmen,  allen 

bot  idi  midi  dar  —  fie  nahmen  ...  Idi  verlor 

und  fudite  nimmer.  Im  Vorüberwallen 

der  Tage  und  Nädite  fdiwand  mir  Stüdc  um  Stück  . . 

So  ward  idi  hart.  Gemadi  verklang  das  Fallen, 

Mein  Hödiftes  blieb,  das  Härtelte  zurüd. 

Idi  träumte  viel.    Und  meine  Kräfte  fdiliefen. 

Mandimal  ein  femer  Vogellaut  voll  Glüd, 

den  brod^enüberfäte  Buditen  riefen : 

dann  rollten  meine  (teinernen  Ströme  breit 

die  Hänge  hin  und  ruhten  in  den  Tiefen,  — 

Midi  glättete,  den  Gipfelfels,  die  Zeit. 

Hinab  wudis  Krume,  Erdreidi,  warme  Rinde.  .  . 
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Pflanzen  umtröften  mir  die  Einfamkeit. 
Ihr  Tannen  mir  zunächft,  feit  ich  empfinde: 
ihr  habt  midi  dunkel,  immergrün  umfäumt. 
Drin  Tonnen  Lärdienwipfel  fdion  das  linde, 
geflaumte  Gelb,  Von  braunen  Matten  fdiäumt 
das  Gold  der  Blumen  in  das  grüne  Glänzen 
der  Hügel  und  Täler.    Höher  im  Frühling  bäumt 
des  Lebens  Woge  fidi  zu  frifdien  Tänzen, 
fdiwingt  blütenweißen  Kronenfdimudi  und  raufdit,- 
und  Eidienwälder  gehn  mit  jungen  Kränzen 
im  Morgenwinde,  der  fie  wölbt  und  baufdit,- 
und  Birkenhaine  laufen  hin  mit  hellen, 
riefelnden  Zweigen  —  und  mein  Innres  laufdit: 
Die  blumigen  Matten,  Wälder  und  Hügelwellen 
fühl  idi  entfproITen  meinem  Urgeftein. 
Unzähliger  Triebe  Keimen  und  Sdiwellen 
Itaut  fidi  in  mir  und  will  entfaltet  fein. 
Als  Felfenknofpe  rag  idi,  fdilank  und  prall. 
Steig,  Frühlingfonne,  roterglühter  Ball : 
Die  Erde  fehnt  fidi,  aufzugehn  im  All,  .  . 
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